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Gesamtgesellschaftliche Aufgabe „Ausbildungsreife“
„Die duale Berufsausbildung ist ein zentraler Erfolgs- und Standortfaktor für den 

Wirtschaftsstandort Deutschland …

Eine kontinuierliche Analyse der Herausforderungen bildet die Grundlage für eine 

Überprüfung der Rahmen- und Förderbedingungen. Nur so kann es gelingen, dass 

ausbildungsinteressierte Menschen ohne Umwege in eine betriebliche Ausbildung gehen 

und keiner nach Verlassen der allgemeinbildenden Schulen ‚verloren‘ geht.“
Allianz für Aus- und Weiterbildung 2015 -2018 (2014)
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Aus-
bildungs-

reife
(Kompetenz-)Modelle

(u.a. Watermann 2003, 
Hilke 2004)

Perspektiven der Beteiligten 
(u.a. Schüler/innen, 

Jugendliche ohne Ausbildung)

Wissenschaftliche Studien 
(u.a. Eberhard 2006, 

Bundesagentur für Arbeit 
2006)

Begriffsverständnis 
(u.a. „pädagogische Reife“, 

„Schulreife“, „Berufswahlreife“)

Situation am Ausbildungs-
markt (u.a. 

Ausbilder/innen, Betriebe)

Forschung

Pädagogische Praxis 
(u.a. Schullaufbahn, 
Berufsorientierung)

Bildungspraxis

Diskussion über Ausbildungsreife!?
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Vor der Ausbildungsreife: die Berufswahl
• Gelungene Berufswahl als Gegensteuerung zur „Reproduktion sozialer 

Ungleichheit“ (Solga 2005; Dobischat et al. 2012)

• Aufschub der Berufswahl als Effekt für den Eingang in das „Übergangssystem“ 
(bildungspolitische/systemische Prozesse)?

• Reife-Prozess: v.a. bei Berufswahl (als Entwicklungsprozess, vgl. u.a. Ratschinski 2012, 
Super 1954)
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Schüler/in
& Auszu-
bildende

Schule

Betrieb

Ausbildungs-
reife 

(Kriterienkatalog
Bundesagentur für 

Arbeit 2006)

Forschung

Ziel: Studie zum Kriterienkatalog mit
Operationalisierung und mit
inhaltlichen, perspektivenabhängigen 
Untersuchungen

Kriterienkatalog (Bundesagentur für Arbeit 2006)
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kennen eigene Bedürfnisse 
und berufsbedeutsamen 
Fähigkeiten, Fertigkeiten und 
Kenntnisse 

können diese mit 
Aspekten und 
Anforderungen von 
Berufen in Beziehung 
setzen

nutzen vorhandene 
Informationsmöglichke
iten, um sich über 
Berufe und deren 
Anforderungen zu 
informieren

können ihre Motive
für eine Berufswahl-
entscheidung 
wahrnehmen und 
benennen

Das Merkmal „Berufswahlreife“ Selbsteinschätzungs-
und 

Informationskompetenz
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Das Merkmal „Berufswahlreife“
Indikatoren/Kriterien:
• Sie/er kann eigene berufsbedeutsame Interessen, Vorlieben, 

Neigungen und Abneigungen benennen.
• Sie/er benennt eigene Werthaltungen.
• Sie/er benennt eigene Stärken und Schwächen.
• Sie/er hat sich über Berufe und ihre Anforderungen informiert.
• Sie/er benennt Gründe für die eigene Berufswahlentscheidung.
• Sie/er beschreibt Aufgabenbereiche und Arbeitsformen des Berufes/der Berufe.
• Sie/er benennt Anforderungen in Betrieb und Berufsschule.
• Sie/er kann Anforderungen mit den eigenen Fähigkeiten in Beziehung setzen.
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Zentrale Fragestellungen
1. Liegt mit dem entwickelten Fragebogen eine gelungene 

Operationalisierung des Ausbildungsreife-Modells 
(der Bundesagentur für Arbeit) vor?

2. Inwieweit stimmt das BA-Modell der Ausbildungsreife inhaltlich mit den 
Ergebnissen der vorliegenden empirischen Studie überein?

 Inwieweit ist das Merkmal der Berufswahlreife maßgeblich relevant für eine 
Ausbildungsreife?

Promotion

BO-Tagung 
Münster
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Entwicklung des Instruments
Berufswahlreife

Merkmal Berufswahlreife (Selbsteinschätzungs- und Informationskompetenz)

Item Itemformulierung

BW01 Der Jugendliche kann berufsbedeutsame Interessen, Vorlieben oder Hobbys 
benennen.

BW02 Der Jugendliche hat eigene Moralvorstellungen entwickelt.

BW03 Der Jugendliche kennt seine Stärken und Schwächen.

BW04 Der Jugendliche hat sich über Berufe und ihre Anforderungen informiert.

BW05 Der Jugendliche kann die Wahl der Ausbildung/des Berufs begründen.

BW06 Der Jugendliche hat sich über Aufgaben und Arbeitsgebiete der gewünschten 
Ausbildung informiert.

Der Jugendliche benennt seine Stärken und Schwächen.?
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Stichprobe und Auswertungsmethoden

Festlegung der Auswertungsmethoden :
• Reliabilitätsanalysen (Cronbach´s Alpha, 

Itemanalysen)
• Validitätsanalysen (Konstrukt- und 

Inhaltsvalidität durch Anwendung von 
Korrelations- und Faktorenanalyse)

• Deskriptive Auswertung von 
Zustimmungsquoten

• Mittelwertvergleiche (Kruskal-Wallis-H-Test)

L = Lehrkräfte / A = Ausbilder/innen /
S = Schüler/innen / Az = Auszubildende
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Ergebnisse – Reliabilität (Item-/Skalenanalyse)
Merkmal Berufswahlreife Reliabilität (cα) = 0,783

Stichprobe (n) = 
299 Mittelwert (MW) = 1,60 Standardabweichung (SD) = 0,47

Item n MW SD Trenn-schärfe

BW01 Der Jugendliche kann berufsbedeutsame Interessen, Vorlieben 
oder Hobbys benennen. 299 1,66 ,75 ,444

BW02 Der Jugendliche hat eigene Moralvorstellungen entwickelt. 299 1,74 ,72 ,528
BW03 Der Jugendliche kennt seine Stärken und Schwächen. 299 1,62 ,69 ,524

BW04 Der Jugendliche hat sich über Berufe und ihre Anforderungen 
informiert. 299 1,54 ,63 ,553

BW05 Der Jugendliche kann die Wahl der Ausbildung/des Berufs 
begründen. 299 1,53 ,64 ,590

BW06 Der Jugendliche hat sich über Aufgaben und Arbeitsgebiete der 
gewünschten Ausbildung informiert. 299 1,52 ,60 ,574

Interkorrelationen der Items zur Skala Berufswahlreife
BW01 BW02 BW03 BW04 BW05 BW06

BW01 ,343 ,385 ,298 ,332 ,243

BW02 ,368 ,325 ,448 ,397

BW03 ,425 ,338 ,345

BW04 ,418 ,516

BW05 ,552

Homogenitätsindex (Mittelwert der Inter-Itemkorrelationen) = ,382
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Ergebnisse – Kriteriumsvalidität

6 Items (3 + 3) „Schlagwort“
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Faktorenanalyse
• Voraussetzungsprüfung (Kaiser-Meyer-

Olkin-Kriterium: ,947)
• Komponentenmatrix zeigt 4 Faktoren
• Faktor 2: „soziale und kooperative 

Umgangsformen“ (Zuverlässigkeit, 
Verantwortungsbewusstsein, 
Umgangsformen, Teamfähigkeit) und 
„Selbstreflexion“ (individuellen physischen 
Voraussetzungen und Berufswahlreife)
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Merkmal Zustimmungs-
quote (%)

Gültige 
N

Werte-
bereich MW SD

Berufswahlreife 85,6 299 1,00 – 3,17 1,60 ,47

Ausbilder
/innen

Lehrer/ 
innen

Schüler/ 
innen

Auszu-
bildende

Merkmal (N = 21 
bis 24)

(N = 19 
bis 22)

(N = 129 
bis 139)

(N = 122 
bis 133)

Berufswahlreife 70,8 89,5 93,1 80,0

Merkmal Ausbilder/
in Lehrer/in Schüler/in Auszubild

ende/r

Berufswahlreife
Mittlerer Rang 205,42 (N 

= 24)
149,2 (N = 

19)
127,53 (N 

= 131)
163,02 (N 

= 125)

Chi-Quadrat: 21,85 df = 3 Signifikanz: < ,001***
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Überarbeitung des Ausbildungsreife-Modells
• Reduzierung der Merkmale
• Allgemeingültigkeitsanspruch aufgeben
• Anspruch der gezielten Förderung der Jugendlichen formulieren
• Qualitative Untersuchungselemente einbinden

 Diskussion um das Modell der Ausbildungsreife bereits obsolet?
 „(Berufs)Pädagogischer Mehrwert“ von Ausbildungsreife?
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Konsequenzen für die Praxis
• Beratungsaktivitäten der Lehrkräfte im Prozess der 

Berufsorientierung?
• Leistungsdiagnostik im Kontext einer Berufswahl?

• Aktuelle Entwicklungen auf dem Ausbildungsmarkt?
• Weitere Forschungsdesiderate?
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Vielen Dank für ihre Aufmerksamkeit!
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